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8. „Um Gottes willen, o Weib, halt eins
Willst du dich selbst dem Verderben weihn?
Unglückliche Mutter! Zurück den Schritt!
Du kannst nicht retten, du stirbst nur mit!"

9. Doch furchtlos faßt sie den Löwen an,
und ans dem Rachen mit scharfem Zahn
nimmt sie das unversehrte Kind
in ihren rettenden Arm geschwind.

10. Der Löwe stutzt, und unverweilt
mit dem Kinde die Mutter von dannen eilt.

Da erkannte gerührt so jung wie alt
des Mutterherzens Allgewalt

11. und des Leuen großmütigen Sinn zugleich.
Doch manche Mutter, von Schrecken bleich,
sprach still: „Um des eigenen Kindes Leben
hätt' ich mich auch dahingegeben." Heinrich Bernhardi.

46. Ein Friedhossgang.

l- Beim Totengräber pocht es an:
„Mach auf, mach auf, du greiser Mann!

2. Tu auf die Tür und nimm den Stab,
mußt zeigen mir ein teures Grab!"

3. Tin Fremder fpricht's, mit strupp'gem Bart,
verbrannt und rauh, nach Ariegerart.

„N)ie heißt der Teure, der Tuch starb
und sich ein Pfühl bei mir erwarb?"

5. „Die Mutter ist es, kennt Ihr nicht
der Marthe Tohn mehr am Gesicht?"

6. „Hilf Gott, wie groß, wie braun gebrannt,
hätt' nun und nimmer Tuch erkannt.

7. Doch kommt und seht, hier ist der Ort,
nach dem gefragt mich Tuer A)ort.

8. Hier wohnt, verhüllt von Trd' und Stein,
nun Tuer totes Mütterlein."

9. Da steht der Arieger lang und schweigt,
das Haupt hinab zur Brust geneigt.
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